
Ein breiter Produktionsmix, flexible Speicherlösungen und  
langjähriges Know-how bestimmen die aktuellen Ausbauprojekte von 

energieUri rund um die Wasser-, Wind- und alpine Solarenergie.
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Mit URstrom ins Maderanertal
Wer für einen Ausflug ins Maderanertal die öffentlichen Verkehrsmittel 
benutzt, fährt seit dem vergangenen Spätherbst besonders nachhaltig: 
Auf der kurvenreichen und bergigen Strecke von Amsteg nach Bristen 
steht ein Elektrobus der Auto AG Uri (AAGU) im Einsatz – leise, kraft-
voll und mit URstrom betrieben. Ein Novum für die AAGU, denn es  
ist der erste rein elektrisch angetriebene Bus im öffentlichen Verkehrs-
netz von Uri. Die Energie dafür stammt aus erneuerbaren Quellen, 
geliefert von energieUri. Das neue und auffällige Design des Busses 
deutet auf dieses Engagement für die Energiewende hin: Zusammen 
mit dem Slogan auf der Aussenfläche stehen die drei Icons zu den  
nachhaltigen Energien (Wasserkraft, Solarenergie und Windkraft) für 
das, was Uri bewegt und am Laufen hält. 

AUGENBLICK
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Energie für Wachstum
Die Feriendestination Andermatt 
wächst. EnergieUri realisiert die 
 integrierten Lösungen dafür.  

15
Schlüssel zur Energiewende
Grossbatterien gewinnen an Bedeutung 
im modernen Stromnetz. Wir zeigen, 
wo die Entwicklung steht.

12

Liebe Leserin, 
	 lieber Leser 

18
Schweizer Salz für die Strassen
Salz ist einer der wenigen Boden­
schätze der Schweiz. Ein Besuch in  
der Saline Riburg in Rheinfelden (AG).

Der Windpark Uri, die alpine Photovoltaikanlage in der Sidenplangg, 
das Wasserkraftwerk im Meiental sowie die Wasserstoffproduktions­
anlage in Bürglen – energieUri ist aktuell schweizweit das einzige 
Energie unternehmen, das parallel vier Energietechnologien zubaut. 
Weshalb dies nötig ist, warum dies gerade in Uri möglich ist und welche 
Rolle die 24h-Leitstelle dabei spielt, lesen Sie im Interview ab Seite 6.

Zudem blicken wir in dieser Ausgabe auch in die Feriendestination 
 Andermatt. EnergieUri setzt dort aktuell zusammen mit Partnern auf 
den Grossbaustellen vor Ort verschiedene Infrastrukturprojekte um. 
Was genau auf der Agenda steht, erfahren Sie auf den Seiten 18 und 19.

Sie merken es bestimmt: Auch im Jahr 2026 läuft rund um das Thema 
Energie im Kanton Uri so einiges. Wir sind gerne für Sie da – rund  
um die Uhr, an 365 Tagen im Jahr.

Ihr Team der energieUri-Gruppe

EDITORIAL
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Seit über 30 Jahren stehen Ursus & Nadeschkin für intelligente Komik, über­
raschende Perspektiven und einen unverwechselbaren Humor. Das Schweizer 
Komiker- und Kabarett-Duo tourt seit über drei Jahrzehnten durch die Welt, und 
nun kehrt es mit seinem aktuellen Programm «PRSPKTVNWCHSL» ins Theater 
Uri nach Altdorf zurück. Dort zeigt es einmal mehr, wie unterhaltsam es sein 
kann, die eigene Sichtweise infrage zu stellen. Mit viel Wortwitz, Musik und Tanz 
nehmen Ursus & Nadeschkin alltägliche Situationen auf und laden das Publikum 
ein, Gewohntes aus einer neuen Perspektive zu betrachten. 

Für die Show im Theater Uri vom 19. Mai 2026 verlost energieUri als Veranstal-
tungspartnerin 2×2 Tickets. Schreiben Sie dafür bis zum 31. März eine E-Mail 
an mail@energieuri.ch mit Namen und Adresse, und mit etwas Glück erleben 
Sie die Ehrenpreisträger des Deutschen Kleinkunstpreises 2024 bald live auf 
der Theaterbühne in Altdorf.

Gewinnspiel:  
Ursus & Nadeschkin 
im Theater Uri

GEMEINSAM 650 JAHRE ENGAGEMENT  
FÜR DIE ENERGIEURI-GRUPPE 
In diesem Jahr darf die energieUri-Gruppe 34 Mitarbeitende für ihre langjährige Treue und ihr Engage­
ment ehren. Zusammen bringen sie beeindruckende 650 Dienstjahre mit – ein starkes Zeichen für Be­
ständigkeit, Fachkompetenz und Verbundenheit mit dem Unternehmen. Das höchste Firmenjubiläum 
feiert Thomas Stadler mit 45 Dienstjahren. Als der Bauleiter Netzbau vor fast einem halben Jahrhundert 
seine Laufbahn beim damaligen EWA begann, kamen die ersten Personal Computer gerade erst auf den 
Markt, und Smartphones waren noch reine Zukunftsmusik. Auch Daniel Ghenzi, Fachspezialist Betrieb 
Kraftwerke, blickt mit 40 Dienstjahren auf eine lange Laufbahn im Unternehmen zurück – die in einer Zeit 
begann, als Europa noch durch den Eisernen Vorhang geteilt war. Zusammen mit den 32 weiteren Mit­
arbeitenden, die ihr 10- bis 30-Jahr-Jubiläum bei energieUri feierten, wurde dieses Engagement Mitte 
 Februar im Rahmen einer kleinen Feier gewürdigt.



KURZ UND BÜNDIG
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DIE ZAHL

32 
mit 49 Maschinensätzen aus der ganzen 

Schweiz werden in der Leitstelle in Altdorf 
überwacht und betrieben.

Kraftwerke

 
EINFACH ERKLÄRT

EIGENVERBRAUCH
Eigenverbrauch bezeichnet den 
Strom – in der Regel mit einer Pho-
tovoltaikanlage auf dem eigenen 
Hausdach –, den man selbst produ-
ziert und direkt vor Ort nutzt. Jede 
produzierte Kilowattstunde, die 
selbst verbraucht wird, muss nicht 
aus dem öffentlichen Stromnetz 
bezogen werden. Der Eigenver-
brauchsanteil hängt dabei stark vom 
individuellen Verbrauchsverhalten 
ab: Wer Strom dann nutzt, wenn er 
produziert wird – etwa tagsüber –, 
erhöht den Eigenverbrauch. Mit ei-
nem eigenen Batteriespeicher kann 
die Energie aber auch für eine spä-
tere Nutzung sinnvoll gespeichert 
werden. Eigenverbrauchsgemein-
schaften (ZEV, vZEV, LEG) ermögli-
chen es zudem, Solarstrom bei-
spielsweise innerhalb des Quartiers 
gemeinsam zu nutzen. 



«Es braucht Innovationen 
für die Energiewende»

EnergieUri setzt derzeit mehrere Energieprojekte parallel um. CEO Werner Jauch 
gibt Einblick in den Stand der wichtigsten Vorhaben, spricht über aktuelle  

Innovationen und erläutert die zentralen Herausforderungen der Energiewende.

INTERVIEW RONNY ARNOLD   FOTOS DARIO SCHULER , URS HANHART, VISUALIS IERUNG ENERG IEURI

INTERVIEW
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Werner Jauch, energieUri setzt aktuell Ausbau-
projekte in der Wasser-, Wind- und alpinen So-
larenergie um. Warum setzt energieUri parallel 
auf drei Technologien?
Entscheidend ist ein optimaler Mix. Nur so gelingt 
es, während aller 8760 Stunden eines Jahres zu­
verlässig Energie bereitzustellen. Die Laufwasser­
kraft ist da führend unter allen erneuerbaren 
Energietechnologien und erreicht mit rund 4000 
Volllaststunden sehr gute Werte. Der Fokus beim 
Zubau muss zudem bei der Winterenergie liegen, 
diese wird insbesondere durch den in der Schweiz 
vom Volk beschlossenen schrittweisen Ausstieg 
aus der Kernenergie immer zentraler. Hier leisten 
auch die Windkraft und die alpine Photovoltaik 
einen wichtigen Beitrag. 

Wo stehen die einzelnen Projekte? Beginnen 
wir mit der alpinen Photovoltaikanlage in der 
Sidenplangg.
Wir konnten Ende Jahr – wie vom Solarexpress 
gefordert – mehr als zehn Prozent der Anlage in 
Betrieb nehmen. Das rund 40-Millionen-Franken-
Projekt auf dem Gebiet der Korporation Uri in der 
Gemeinde Spiringen ist damit auf Kurs. Die ersten 
Produktionszahlen sind sehr erfreulich. Dank der 
Lage über der Nebeldecke und der reflektierenden 
Schneeflächen herrschten in den vergangenen 
Monaten hervorragende Bedingungen. Der grosse 
Vorteil der Anlage ist denn auch ihr hoher Winter­
stromanteil von fast 50 Prozent. Zudem liegen die 
Leistungsspitzen im Winter – genau dann, wenn 
die Energie benötigt wird.

Auch der Windpark Uri ist bereits in Betrieb.
Ja, seit Ende November produzieren die beiden 
Windenergieanlagen im Gemeindegebiet von 
Göschenen erneuerbaren Strom. Das rund 12-Mil­
lionen-Franken-Projekt, das wir gemeinsam mit 
der Korporation Uri und der Andermatt Swiss Alps 
AG realisiert haben, liefert damit bereits rund 
sechs Monate nach dem Spatenstich Energie. Etwa 
60 Prozent der Jahresproduktion fallen ebenfalls 
im Winter an. Ein Teil des Stroms wird direkt vor 
Ort durch die Andermatt Swiss Alps AG genutzt.

Im Meiental wird ebenfalls gebaut. Wie ist der 
aktuelle Stand beim Kraftwerk Meiental?
Ende September 2025 haben die Bauarbeiten für 
das neue Wasserkraftwerk Meiental begonnen. In 

einer ersten Phase werden Arbeiten an der Druck­
leitung und an der Kraftwerkszentrale ausgeführt. 
Dank begleitender Verkabelungen wird mit dem 
Projekt auch die Versorgungssicherheit im Meien­
tal weiter gestärkt. Die Inbetriebnahme ist – sofern 
alles planmässig verläuft – für Ende 2028 vorgese­
hen. Auch hier haben wir ein bewährtes Partner­
werk gegründet. Am 40-Millionen-Franken-Projekt 
beteiligt sind neben energieUri der Kanton Uri, die 
Korporation Uri und die Gemeinde Wassen.

EnergieUri übernimmt bei allen drei Gross
projekten die Gesamtprojektleitung. Woher 
stammt dieses Know-how?
In den vergangenen 20 Jahren hat energieUri  
im Kanton Uri 16 Kraftwerksprojekte erfolgreich 
realisiert und zahlreiche Kraftwerke erneuert. 
Dieses breite interne Know-how unserer Fachleute 
fliesst direkt in die aktuellen Vorhaben ein. 
EnergieUri deckt dabei die gesamte Wertschöp­
fungskette ab – von der Projektentwicklung, 
Planung und dem Bau über den Betrieb bis zur 
Bewirtschaftung der Anlagen. Diese Arbeit 
schafft nicht zuletzt auch hochqualifizierte Ar­
beitsplätze im Kanton Uri. Unser Fachwissen ist 

Werner Jauch ist CEO der energieUri-Gruppe und bringt 
seine Expertise zudem als Verwaltungsrat in  verschiedenen 
Unternehmen ein. Der Elektroingenieur und MBA/E-MBA-
Absolvent hat sich ein breites  Know-how in der Energie- 
und Industriebranche  erarbeitet – sowohl im In- als auch 
im Ausland. 
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Energieproduktion. Sie helfen, Lastspitzen zu 
glätten und Systemdienstleistungen für die Netz­
stabilität zu erbringen – ein zunehmend wichtiger 
Faktor angesichts der wachsenden Volatilität im 
Energiesystem. Gleichzeitig können wir damit die 
Kosten für Ausgleichsenergie senken, wovon 
letztlich alle Urner Stromkundinnen und -kunden 
profitieren. Bei beiden Anlagen handelt es sich 
aber um Kurzzeitspeicher und nicht wie zum 
Beispiel beim Kraftwerk Lucendro mit dem eige­
nen Stausee um einen saisonalen Speicher.

Apropos Lucendro: Welche Rolle übernimmt 
energieUri dort?
Erstmals in der rund 80-jährigen Geschichte des 
Kraftwerks wird der Urner Wasseranteil direkt in 
Uri bewirtschaftet, das ist historisch. EnergieUri 
übernimmt diese anspruchsvolle Aufgabe für den 
Kanton mit der 24-Stunden-Leitstelle in Altdorf. 
Die Erlöse fliessen in die Kantonskasse. Zudem  
unterstützen wir den Kanton bei der komplexen 
interkantonalen Rekonzessionierung.

Ein Treiber der von Ihnen erwähnten Volatilität 
ist unter anderem der starke Ausbau der 
Photovoltaik. Wo liegt die Herausforderung?
Vorweg, das ist keine lokale, sondern eine europa­
weite Herausforderung. Photovoltaik ist und bleibt 
sinnvoll, sollte jedoch auf den Eigenverbrauch ab­
gestimmt sein – idealerweise ergänzt durch einen 
Batteriespeicher oder künftig durch das Elektroauto 
sowie ein intelligentes Energiemanagement. Prob­
lematisch wird es, wenn zu bestimmten Zeiten sehr 
viel Strom ins Netz eingespeist wird, obwohl er 
nicht benötigt wird, beispielsweise an sonnigen 
Sommertagen. 

Ist das eine neue Entwicklung?
Nein, aber das Ausmass ist neu. Während es früher 
vielleicht 20 bis 70 Stunden pro Jahr mit negativen 
Preisen gab, waren es 2024 in der Schweiz bereits 
292 Stunden. Im ersten Halbjahr 2025 gar schon 
389 Stunden. Das wird in Zukunft noch weiter zu­
nehmen, ein Blick zu unserem Nachbar Deutsch­
land zeigt dies, wo die Anzahl Stunden mit Negativ­
preisen bereits deutlich höher ist. Das führt zu 

zudem schweizweit gefragt: Heute betreibt und be­
wirtschaftet energieUri rund um die Uhr an 365 
Tagen im Jahr insgesamt 32 Kraftwerke mit 49 Ma­
schinensätzen – eigene Anlagen, Partnerwerke so­
wie Kraftwerke Dritter, vom Wallis bis nach Basel.

Schweizweit ist ein gutes Stichwort. Es gibt 
quer durchs Land viele Projektideen, wenn  
es um den Ausbau der erneuerbaren Energien 
geht, doch nur wenige werden realisiert. 
Warum gelingt das gerade in Uri?
Als lokal verankertes Unternehmen kennen wir 
die Menschen vor Ort, begegnen ihnen auf Augen­
höhe und haben uns mit zahlreichen Projekten 
Vertrauen erarbeitet. Ebenso wichtig ist die gute 
Zusammenarbeit mit den Bewilligungsbehörden 
sowie den Grundeigentümern. Zudem bringen die 
Projekte einen konkreten Mehrwert für die Region. 
Als Beispiel: Von den rund 240 Millionen Franken, 
die wir in den letzten zwölf Jahren gemeinsam  
mit Partnern investiert haben, blieben rund 80 Pro­
zent im Kanton Uri – ein grosser Teil davon in 
Form von Aufträgen für Urner KMU. Dazu kom­
men gestiegene wiederkehrende Abgaben für  
die öffentliche Hand sowie die Sicherung und 
Schaffung von Arbeitsplätzen in Uri. Gerade in 
den aktuellen Zeiten ist diese Wertschöpfung 
sicherlich sehr willkommen.

Reichen die aktuellen Projekte aus, um eine 
mögliche Winterstromlücke zu schliessen?
Nein. Jede Anlage leistet einen Beitrag, doch für 
eine sichere Winterversorgung braucht es deutlich 
mehr: zusätzliche Wasserkraft, Windenergie und 
auch saisonale Speicher.

Plant energieUri weitere Projekte?
Im Bereich Windenergie prüfen wir zurzeit einen 
möglichen Ausbau des Windparks im Riental. Bei 
der Wasserkraft liegt der Fokus derzeit auf dem 
Kraftwerk Meiental. Im Neubaubereich sind die 
Möglichkeiten danach aufgrund rechtlicher Vor­
gaben begrenzt. Im bestehenden Kraftwerkspark 
sehen wir jedoch Potenzial – insbesondere im 
Rahmen von Rekonzessionierungen. Dabei spielt 
die Flexibilisierung der Wasserkraft eine zentrale 
Rolle. Neue saisonale Speicher wie Stauseen sind  
in der Schweiz nur sehr schwer umsetzbar, unser 
Wasserstoffprojekt in Bürglen kann hier zwar ein 
Ansatz sein, doch die Technologie muss sich zuerst 
noch weiter etablieren.

Mit dem Pumpspeicherkraftwerk Isenthal und 
der Grossbatteriespeicheranlage beim Kraft-
werk Arniberg verfügt energieUri aber bereits 
bzw. bald über zwei eigene Speicherlösungen. 
Wozu dienen diese?
Beide Anlagen dienen der Flexibilisierung der 

«�Lokale Energieprojekte  
bringen hohe regionale  
Wertschöpfung.»
Werner Jauch

INTERVIEW

8  AKTUELL  1 / 2026



negativen Preisen und belastet die Systemstabilität. 
Die erneuerbare Energieproduktion, allen voran die 
Photovoltaik, verliert dadurch an Wert.

Was unternimmt energieUri selbst dagegen?
Neben unseren beiden eigenen Speicherprojekten 
haben wir mit den neuen Strompreisen ab Oktober 
2025 als einer der ersten Energieversorger in der 
Schweiz eine energiewirtschaftlich optimierte 
Preiszeitenabstufung eingeführt. Der Sparpreis gilt 
neu das ganze Wochenende. Im Sommerhalbjahr 
zudem tagsüber statt nachts. Damit schaffen wir 
gezielte Anreize, Strom dann zu nutzen, wenn so­
wieso bereits viel Energie verfügbar ist, und entlas­
ten gleichzeitig das Netz. (Mehr dazu auf Seite 10)

Welche Rolle spielt die hauseigene Leitstelle?
Wir erstellen an unserem Hauptsitz in Altdorf täg­
lich viertelstundengenaue Prognosen und Fahr­
pläne. Abweichungen werden über Ausgleichs­
energie von Swissgrid verrechnet – deren Kosten 
schweizweit stark gestiegen sind. Dank präziser 
Prognosemodelle, ständiger Ausregelung, der 
grossen Erfahrung unserer Mitarbeitenden in der 
Rund-um-die Uhr-Leitstelle und eines flexibili­
sierten Kraftwerksparks konnten wir diese Kosten 
bisher gut im Griff behalten. Das zeigt sich auch 
bei den Strompreisen: Beim Durchschnittshaus­
halt (ElCom H4) zählen die Urner Strompreise zu 
den fünf günstigsten in der Schweiz. Zudem ent­
wickeln wir gerade eigene KI-Projekte und inves­
tieren so weiter in unsere Prognosefähigkeit.

«�Die Urner Strompreise  
zählen zu den fünf  
günstigsten schweizweit.»
Werner Jauch

Was bedeutet diese Leitstelle für energieUri?
Wir dürfen stolz sein, dass wir in Uri diese kom­
plexe Energiebewirtschaftung selber machen 
können, und das an 365 Tagen im Jahr, rund um 
die Uhr. Mit der Leitstelle können wir nicht nur 
schweizweit gefragte Dienstleistungen anbieten, 
sondern schaffen damit auch hochkomplexe 
Arbeitsplätze in Uri.

Zum Abschluss ein Blick auf die nationale 
Energiepolitik: Wie beurteilen Sie die Diskus
sion um neue Kernkraftwerke?
Ein generelles Denkverbot für Technologien halte 
ich nicht für sinnvoll. Wir selbst haben aber keine 
AKW-Beteiligungen. Für die Versorgungssicherheit 
ist es jedoch wichtig, alle Optionen zu prüfen und 
unseren Strom zuverlässig in der Schweiz zu pro­
duzieren. Welche Technologien eingesetzt werden, 
ist letztlich eine politische Entscheidung.

Eine Visualisierung des 
neuen Kraftwerks Meiental. 

Die Bauarbeiten sind vor 
 einem halben Jahr gestartet.
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SPARPREISZEITEN

EnergieUri erweitert ab dem Geschäftsjahr 2025/26 die Sparpreiszeiten.  
Davon profitieren alle Stromkundinnen und Stromkunden.

TEXT RONNY ARNOLD

Innovative
Stromprodukte

S eit dem 1. Oktober 2025 gelten die neuen Sparpreiszeiten. 
Neu gilt der attraktive Sparpreis nun das gesamte 
Wochenende, also samstags und sonntags rund um die 

Uhr, das ganze Jahr. Eine weitere kundenfreundliche Optimie­
rung folgt im Sommerhalbjahr ab dem 1. April 2026: Der 
Sparpreis wird neu tagsüber angewendet – statt wie bisher in 
den Nachtstunden.

Hintergrund ist unter anderem der starke Ausbau der Photo­
voltaik. Besonders an sonnigen Sommertagen steht mittlerweile 
oft mehr Solarstrom zur Verfügung, als gleichzeitig verbraucht 

wird. Mit der neuen Preisgestaltung möchte energieUri diesen 
teilweise überschüssigen Strom sinnvoll nutzen und zugleich 
einen Anreiz schaffen, Strom dann zu verbrauchen, wenn bereits 
viel Energie im System vorhanden ist.

Besonders komfortabel: Boiler und Heizungen werden im 
Sommerhalbjahr künftig automatisch tagsüber angesteuert. 
Kundinnen und Kunden sparen so Stromkosten, ohne selbst 
aktiv werden zu müssen – ein weiterer Schritt hin zu einer 
intelligenten und nachhaltigen Energiezukunft.

NormalpreisSparpreis

Normalpreis Sparpreis
Winterhalbjahr
1.10. – 31.03.
MO – FR

Sommerhalbjahr
1.04. – 30.09.
MO – FR

Ganzes Jahr
1.10. – 30.09.
SA & SO

Sparpreis

6 Uhr 8 Uhr 10 Uhr 12 Uhr 14 Uhr 16 Uhr 18 Uhr 20 Uhr 22 Uhr 24 Uhr 2 Uhr 4 Uhr 6 Uhr

N
E

U



46,5 m
2

beträgt die durchschnittli
che Wohnfläche 

einer in der Schweiz lebenden Person. 

Dabei kommt die Bevölkerung in Genf mit 

37,5 m2  aus, Thurgauer*innen wohnen im 

Schnitt a
uf 52,1 m2. Je mehr Wohnfläche, 

desto mehr Heizenergie wird benötigt.

48,85 Mio. Tonnen 
Treibhausgase stösst die Schweiz pro Jahr innerhalb  
ihrer Grenzen aus. Das entspricht einer Pro-Kopf-Emission 
von rund fünf Tonnen. Zählt man den «CO₂-Rucksack» 
unseres Konsums dazu – also Emissionen im Ausland  
für importierte Güter und Dienstleistungen –, wächst der  
Fussabdruck auf rund 13 Tonnen pro Person. Damit 
stehen wir im europäischen Mittel.

31 Stunden
verbringen wir pro Jahr unter der Dusche.  
Das sind etwas mehr als fünf Minuten pro Tag. 
Dabei ist die Duschdauer bei Männern und  
Frauen gleich lang, ausser wenn die Haare ge­
waschen werden. Dann brauchen Frauen knapp 
zwei Minuten länger.

21 Minuten 
Stromunterbruch pro Endverbraucher*in müssen 
die Schweizer im Schnitt pro Jahr hinnehmen. 
 Davon sind elf Minuten geplant und zehn unge­
plant. Damit gehört die Schweiz zu den Ländern 
mit der höchsten Versorgungsqualität in Europa. 
Auf Augenhöhe befinden sich Dänemark, 
Deutschland und Luxemburg.

Rund 4500 kWh 
Strom verbraucht ein Schweizer Haushalt mit vier 
Personen (inklusive elektrischer Warmwasser- 
aufbereitung) pro Jahr. Damit könnte man rund 
dreieinhalb Jahre den Fernseher laufen lassen.

142 Liter 
Wasser verbraucht jede Einwohnerin  
und jeder Einwohner pro Tag. Davon fällt  
rund ein Drittel auf die WC-Spülung  
und ein weiteres Drittel auf die Körper- 
hygiene. Im Jahr kommen so über  
50 000 Liter pro Person zusammen.

Quellen: Studie gfs-Zürich 2024, Axpo – Blitzrechner, SVGW, BAFU, ElCom, BfS

Unser Energiealltag 
in Zahlen

Verrückt, verblüffend, sonderbar – die nachfolgenden Fakten eignen sich 
prima für den nächsten Smalltalk beim Apéro oder Brunch.  

Und ja, sie halten uns einen Spiegel zum eigenen Konsumverhalten vor. 

RECHERCHE GABRIEL VIL ARES
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Wichtiger Schlüssel 
zur Energiewende 
Strom aus erneuerbaren Quellen fällt unregelmässig an. Das strapaziert das Netz. 
Grossbatteriespeicher lösen diese Herausforderung kurzfristig – auch, weil sie nun 
bezahlbar sind. Sie sind darum ein wichtiger Schlüssel zur Energiewende.

TEXT UND RECHERCHE  MICHAEL FRISCHKOPF   INFOGRAFIK JACQUELINE MÜLLER

INFOGRAFIK

Planbare Energiequellen
Strom aus Kohle, Gas, Kernkraft, 
Wasser oder Biomasse fällt kontinu­
ierlich an und verursacht keine 
grossen Schwankungen im Angebot.

Nicht planbare Energiequellen
Die Schwankungen im Angebot von 
Wind- oder Sonnenenergie belasten 
das Netz. Dies gilt es auszugleichen. 

Strom-Überangebot
Wird mehr Strom erzeugt als 

verbraucht, speichert die  
Batterie den überschüssigen 
Strom für ein paar Stunden. 
Für die längere Speicherung 

(Tage, Woche, Saison) sind 
Batterien nicht geeignet.

Entwicklung Preis  
Lithium-Ionen-Batterie
Die Kosten für Lithium-Ionen- 
Batteriespeicher sind in den 
letzten Jahren stark gesunken, 
wodurch sich ihre Anschaffung 
zunehmend rechnet. Damit  
wird die Speicherung von Strom 
aus erneuerbaren Energien auch 
für Haushalte, Gewerbe und 
Netzbetreiber wirtschaftlich  
attraktiv. Sie können überschüs­
sigen Strom flexibel nutzen oder 
gewinnbringend verkaufen. 

218

2014 2016 2018 2020 2022 2024 

115
166165
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USD/kWh

715
800

600

400

200

0

6× günstiger 
als 2014

Kapazität oder Leistung?
Mit «Kapazität einer Batterie» 
ist die Energiemenge gemeint, 
die sie maximal speichern 
kann. Sie wird in Megawatt­
stunden (MWh) angegeben. 
Bei einer Flasche Wasser ent­
spräche das Flaschenvolumen 
der Kapazität. 

Die Leistung einer Batterie 
ist ein Mass dafür, wie schnell 
sie entladen werden kann. Die 
Leistung wird in Megawatt 
(MW) angegeben. Bei der 

MWh
= 

Kapazität
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Wichtiger Schlüssel 
zur Energiewende 

Strom-Unterangebot
Wird mehr Strom nachgefragt 

als erzeugt, gibt die Batterie 
den fehlenden Strom ab.

50 Hertz
Weil das Stromnetz keinen  
Strom speichern kann, müssen 
Angebot und Nachfrage stets  
im Gleichgewicht sein. Dies ist 
der Fall, wenn die Netzfrequenz 
genau bei 50 Hertz liegt.

Gewerbe / Industrie
Unternehmen verwenden ihre Batteriespeicher, 
um Not- und Ersatzstrom sicherzustellen.  
Mit Speichern können sie auch ihre Netzent­
geltkosten reduzieren. Die Speicherkapazitäten 
können sie zudem den Netzbetreibern und der 
Swissgrid anbieten (etwa als Systemdienstleis­
tungen und zur Spannungshaltung) und sie so 
vermarkten.

Grosse Batteriespeicher 
Netzbetreiber investieren zunehmend in leis­
tungsfähige Batteriespeicher. Sie betreiben 
diese so, dass die Batterien das Netz stabilisie­
ren, indem sie die Produktionsschwankungen 
der erneuerbaren Energiequellen ausgleichen.

Privathaushalt / Eigenverbrauchsgemeinschaft
Besitzer von Solaranlagen können den eigenen 
Solarstrom speichern. Sie steigern damit den  
Eigenverbrauch und amortisieren ihre Solar­
anlage schneller.

Kalifornien (2024)
3300 MWh

Bonaduz (ab 2027): 120 MWh

Plattischachen, Gurtnellen (ab 2026): 117 MWh

Quellen: Swissgrid, energy-charts.info, Fraunhofer-Institut für Solare Energiesysteme ISE, BFE Wasserstatistik – Wasserkraftanlagen der Schweiz (2023)

Schweizer Stauseen 
8 800  000 MWh

Wasserflasche wäre die Leistung 
die Wassermenge, die in einer be­
stimmten Zeit durch den Flaschen­
hals ausgegossen werden kann.

MW = Leistung

Speicher im Vergleich
Die Schweizer Stauseen (grosser, hier nur teilweise 
abgebildeter Kreis) können zusammen rund  
8,9 Millionen MWh elektrisch nutzbare Energie  
speichern. Der weltweit grösste Batteriespeicher  
in der Mojave-Wüste in Kalifornien wie auch die 
beiden grössten Batteriespeicher in der Schweiz 
speichern deutlich weniger Strom.



 Korrekte Antworten:
1. c), 2. b), 3. c), 4. c)

Das grosse Papier-Quiz

 3
Welche der folgenden Aussagen stimmt?

a)	 Papier wird in der Schweiz überwiegend aus  
Wasser hergestellt – Holz spielt kaum eine Rolle.

b)	 Wasser wird in Papierfabriken einmalig genutzt 
und dann ins Abwasser geleitet.

c)	 Viele Papierfabriken setzen auf Wasserkraft: Einige 
betreiben eigene kleine Wasserkraftwerke zur 
Stromerzeugung, setzen auf Kreislaufsysteme und 
senken dadurch ihren Energiebedarf.

* basiert auf Zahlen von 2024

Papier ist überall: im Büro, auf dem WC, bei den Hausaufgaben der Kinder,  
als  Quittung oder jetzt gerade in Ihren Händen. Doch wie viel Altpapier sammeln  

Herr und Frau Schweizer, und wie viel davon verarbeitet eine  Papierfabrik?  
Finden Sie’s heraus!

TEXT  J E A N N I N E  H I R T       I L LUSTRAT ION  J A C Q U E L I N E  M Ü L L E R

QUIZ
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Wie viel Altpapier 
verarbeitet die  
Luzerner Papierfabrik 
Perlen jährlich?

 4

c) 

500 000
Tonnen

Magazinpapier ohne CO2

Die Papierfabrik in Perlen (LU) produziert  
nicht nur das rote «Abstimmungsbüchlein»,  
das regelmässig im Briefkasten landet,  
sondern auch das Magazin in Ihren Händen. 
Es besteht aus Schweizer Altpapier und 
Durch forstungsholz. Somit ist es absolut 
klimaneutral hergestellt. Schon bemerkt? 
Weitere Fakten zum Perlenpapier: 

Wie hoch ist der Papier- und Kartonkonsum 
pro Kopf und Jahr in der Schweiz?*

 1

a) 

44 kg

b) 

79 kg

c) 

148 kg
(1 Umzugskarton voller Bücher = 20 kg)

 2
Wie viel Altpapier sammeln Herr  
und Frau Schweizer pro Jahr?*

a) 

70 kg

b) 

125 kg

c) 

250 kg

(1 Bündel = 10 kg)

b)

250 000
Tonnen

a)

20 000
Tonnen

https://www.perlen.ch/nachhaltigkeit/recyclingkreislauf/


DAS SALZ 
DER ERDE 
FÜR KÜCHE  
UND STRASSE
Salz ist lebenswichtig. Wir brauchen es 
täglich in den unterschiedlichsten Formen, 
und es ist einer der wenigen Bodenschätze 
der Schweiz. Der  allergrösste Teil davon 
landet heute aber auf den Strassen.

TE X T ANDRE A S SCHWANDER   FOTOS TIMO ORUBOLO

 E s braucht nicht mal zu schneien. Es 
reicht, wenn im tausendfachen 
Scheinwerferlicht des auf kom­

menden morgendlichen Berufsverkehrs 
die Strassen verdächtig zu glänzen be­
ginnen. Die Mitarbeitenden von Thomas 
Leuzinger und der NSNW (Nationalstras­
sen Nordwestschweiz) rücken deshalb 
aus, lange bevor Lastwagen quer stehen 
und die ersten Autos Pirouetten drehen. 

Weisses Gold
Allein die NSNW streut jährlich im Schnitt 
4500 Tonnen Salz auf die Autobahnen. 
Das Salz für die Schweizer Strassen 
kommt aus der Saline Riburg in Rheinfel­
den im Kanton Aargau. Hier lagert es in 
gigantischen hölzernen Kuppelhallen,  
genannt Saldome 1 und Saldome 2. Denn 
Holz wird vom Salz konserviert, während 
Stahl rostet. Der deutsche Salinist und 
Unternehmer Carl Christian Friedrich 
Glenck hatte ganz in der Nähe, bei 
Muttenz, Basel-Landschaft, im Jahr 1836 
Salz gefunden – «weisses Gold» im bis 
dahin mausarmen und erst gerade drei 
Jahre alten Kanton Baselland. 
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einem Schlag zu dem, was man heute als 
Ölstaat bezeichnen würde: zu einer der 
reichsten Regionen der Schweiz. Als letz­
ter Kanton führte er in den 1920er-Jahren 
eine Einkommenssteuer ein.

Eindicken, schleudern, trocknen
Plötzlich war das weisse Gold günstig und 
in rauen Mengen verfügbar. Gewonnen 
wurde es aber nicht über ein tiefes Stollen­
system wie in den alten Minen von Bex. 
Bohrtürme wie jene der Öl-Glücksritter 
im Wilden Westen schossen aus dem 
Boden. Drei dieser mobilen Bretter­
konstruktionen stehen noch als Denk­
mäler für eine vergangene Zeit entlang 
der Autobahn zwischen Muttenz und 
Rheinfelden. Die moderne Salzgewin­
nung funktioniert auf dem neusten 
Stand von Technik und Wissenschaft und 
ist weitgehend automatisiert: Sobald der 
Bohrer eines modernen Bohrgeräts auf 
salzhaltiges Gestein trifft, werden drei 
ineinandergeschobene Rohre ins Salz­
lager geführt. Durchs äussere und mitt­
lere Rohr werden Stickstoff und Wasser 
eingepresst, und durchs innere fliesst 
gesättigte Sole, sehr stark salzhaltiges 
Wasser, zurück an die Oberfläche. Die 
Sole wird dann mittels unterirdischer 

Mit dem neuen Seitenpflug 
können auch dreispurige 
 Autobahnen mit gleich viel 
Personal und Maschinen 
gleich schnell geräumt wer-
den. Damit gleichzeitig auch 
die rechte Fahrspur ihr Salz 
erhält, musste ein seiten
verkehrter «britischer» Salz-
streuer installiert werden.  
Die bei uns üblichen Streu-
geräte salzen immer zur 
 Strassenmitte hin.

Salz ist lebenswichtig. Es enthält für den 
Körper unverzichtbare Elemente und 
verhindert seit der Zugabe von Jod den 
gefürchteten Kropf. In einer Zeit ohne 
Kühlmaschinen war Salz eine der weni­
gen Möglichkeiten, um Lebensmittel 
lange haltbar zu machen. Römische Le­
gionäre erhielten ihren Sold in Salz 
ausbezahlt, und allein das Wort «Salär» 
für Lohn zeugt vom historischen Wert 
des Salzes. Die Schweiz bezog ihr Salz 
jahrhundertelang vor allem aus den 
Salzgärten um Aigues-Mortes in der 
Camargue. Doch die Salzkarawanen in 
den Norden über die Alpen vervielfach­
ten den Preis und machten etwa die 
Familie Stockalper im Wallis steinreich.

Die neuen Salinen am Rhein stellten 
in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
die Schweizer Salzwelt auf den Kopf. Sie 
machten das rückständige Baselbiet mit 

400 000 bis 600 000  
Tonnen Salz können  
die Schweizer  Salinen 
jährlich produzieren.

REPORTAGE
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Transportleitung zur Saline geleitet. In 
der gesättigten Sole sind etwa 310 
Gramm Salz pro Liter Wasser gelöst. 
Früher wurde die Sole in flachen Salz­
pfannen «gekocht», bis das Wasser ver­
dampft war – daher der Name Siede- oder 
Kochsalz, und nicht etwa, weil man das 
Salz zum Kochen braucht. Auch heute 
noch wird die Sole, nach der Reinigung 
von Gips und Kalk, in der Verdampferan­
lage zu einem salzigen Brei verdickt. Der 
wandert in Zentrifugen, die das Salz 
trockenschleudern, wie in der Wasch­
maschine. Schliesslich holt ein heisser 
Luftstrom noch die letzte Feuchtigkeit 
heraus. Ziel des modernen Prozesses ist 
ein möglichst tiefer Energieverbrauch. 
Denn was beim Auskochen des Kochsal­
zes Strom und in veralteten Systemen 
Brennholz und Kohle verbraucht, erledi­
gen beim Meersalz Wind und Sonne.  

Alles für die Strassen
Bei der NSNW lagert das Salz in grossen 
Holzsilos an mehreren Standorten. Die 
Wetterbeobachtung ist ein wichtiger Teil 
eines erfolgreichen Winterdienstes. Di­
verse Instrumente, Wetterstationen, 
Glatteis-Frühwarnsysteme und die Zu­
sammenarbeit mit einem professionellen 

«Im Spaghettiwasser 
ist mehr Salz als in der 

 verdünnten Sole in unseren 
Tankfahrzeugen.»

Thomas Leuzinger

war, realisierte er mit Schrecken, dass 
der Streuapparat das Salz in die falsche 
Richtung geworfen hatte. Die Lösung 
war erstaunlich simpel: ein Gerät für den 
britischen Markt. Ziel von Leuzinger und 
seinem Team ist ein Minimum an Salz­
konsum. Dies summiert sich trotzdem zu 
1500 bis 8000 Tonnen pro Winter allein 
für die Autobahnen der Nordwestschweiz.

Küche, Kosmetik und Chemie
Das Auftausalz für die ganze Schweiz für 
den ganzen Winter wird in den Saldomen 
von Rheinfelden von riesigen Radladern 
in Gruben geschaufelt, von wo es Förder­
bänder in Silos und Lastwagen bringen. 
400 000 bis 600 000 Tonnen Salz können 
die Schweizer Salinen jährlich produzie­
ren, wovon 40  bis 60 Prozent Auftausalz 
sind. Seit 2014 firmieren alle Betriebe im 
Aargau, im Baselbiet und in der Waadt als 
Schweizer Salinen. Zum Sortiment gehören 
auch Salz für die chemische und pharma­
zeutische Industrie, Landwirtschaftssalz, 
Regeneriersalz für Geschirrspüler, Kos­
metika und natürlich Speisesalz. Denn 
Salz ist auch in Küche, Bad und Industrie 
noch immer unersetzlich – genauso wie 
in jenem Moment, an dem die Strassen 
verdächtig anfangen zu glänzen.

Wetterdienstunternehmen unterstützen 
die Einsatzleiter bei der Einsatzführung. 
Für Leuzinger ist der tägliche Austausch 
der Wetterinformationen mit den Meteo­
rologinnen und Meteorologen wichtig.  
Kritisch ist heutzutage vor allem die 
Reifglätte, die in der Nordwestschweiz 
viel häufiger ist als der Schneefall. Oft 
streuen sie dann nicht gleich Salz, son­
dern fahren mit dem Tanklastwagen los 
und verteilen Sole auf der Fahrbahn. 
Bereits zehn Gramm verdünnte Salzsole 
mit nur knapp drei Gramm Salz pro 
Quadratmeter reichen, um die heimtü­
ckische Glätte zu verhindern. «Im Spa­
ghettiwasser ist mehr Salz», erklärt 
Thomas Leuzinger. 

Die genaue Dosierung ist Resultat 
jahrelanger Tüftelei von Fachleuten aus 
Anwendung und Maschinenbau. Das 
neuste Gerät der NSNW ist ein riesiger 
Auf lieger-Seitenpf lug. Er räumt den 
Schnee von zwei Autobahnspuren 
gleichzeitig weg und salzt gleich auch 
noch. «Das wird wichtig, wenn immer 
mehr Autobahnen dreispurig ausgebaut 
werden», sagt Leuzinger. Mit dieser 
Maschine kann man mit gleich viel Per­
sonal und Maschinen auch die dritte 
Spur räumen. Als die Maschine fertig 
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 D ie Feriendestination Andermatt entwickelt 
sich seit Jahren dynamisch weiter. Mitten in 
diesem wachsenden Umfeld ist energieUri zu 

einer langjährigen, verlässlichen Partnerin gewor­
den – und setzt im Auftrag der Andermatt Swiss Alps 
AG zahlreiche anspruchsvolle Projekte um. 

Besonders sichtbar wird dieses Engagement 
aktuell beim Neubau des Hotels «The Alpinist», 
einem vielschichtigen Grossprojekt im neuen Dorf­
teil Andermatt Reuss. Bereits seit den frühen Bau­
phasen ist der Urner Energiedienstleister bei der 
Realisierung des 5-Sterne-Hotels involviert. Mit 
seinen 66 Hotelzimmern und 164 Wohnungen auf 
acht Geschossen, Spa-Bereich, mehreren Restau­
rants und einer grossen Parkgarage ist es ein Bau­
projekt von beeindruckender Dimension. Zu den 
erbrachten Leistungen der Elektrogebäudetech­
nik-Fachleute von energieUri zählen unter anderem 
Einlegearbeiten in den Untergeschossen, Bau- und 
Beleuchtungsprovisorien, Glasfaserinstallationen 
sowie Umgebungsbeleuchtung. 

In Andermatt Reuss ist energieUri über «The Alpinist» 
hinaus parallel in noch weitere zentrale Bauprojekte 
eingebunden. So werden derzeit drei Mehrfamilien­
häuser mit insgesamt 46 Wohnungen inklusive 
Retail- und Spa-Bereichen elektrogebäudetechnisch 
ausgerüstet. Der Grossauftrag umfasst sämtliche 
Elektro- und Starkstrominstallationen sowie die 
Beleuchtungslieferung und wird von energieUri 
federführend innerhalb der ARGE Elektro Gotthard 
umgesetzt. Auch beim «Post Hotel & Residences» 
setzt man für die gesamte Elektroplanung und 
-ausführung auf die Kompetenzen von energieUri. 

Energie für die Hotels direkt vom Windpark
Ergänzt werden diese Projekte durch das Energie-
Know-how von energieUri, welches in Andermatt seit 
Jahren zum Einsatz kommt. So wurden bereits die 
komplette E-Mobility-Infrastruktur im Hotel «The 
Chedi Andermatt» sowie Energieoptimierungsstudien 
inklusive Eigenverbrauchslösungen geplant und um­
gesetzt. Ein zukunftsweisender Schritt folgt nun mit 
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PROJEKTE ANDERMATT

Wo Wachstum 
innovative  
Energielösungen 
braucht
Die Feriendestination Andermatt wächst – und mit ihr die 
 Anforderungen an Energie, Elektrogebäudetechnik und Netz­
infrastruktur. EnergieUri bringt diese Disziplinen zusammen und 
realisiert integrierte Gesamtenergielösungen aus einer Hand.

TEXT REMO INFANGER  FOTOS MARC PÜNTENER & RONNY ARNOLD



der Inbetriebnahme des Windparks Uri: Dazu wurde 
eine lokale Elektrizitätsgemeinschaft (LEG) gegründet, 
über welche ein Teil der dort produzierten erneuerba­
ren Energie direkt in den Hotels «The Chedi Ander­
matt», «Radisson Blu Reussen» und künftig auch im 
Hotel «The Alpinist» genutzt wird. 

Damit all diese Energielösungen zuverlässig umge­
setzt und betrieben werden können, braucht es im 
Hintergrund eine leistungsfähige Netzinfrastruktur. 
In diesem Zusammenhang sind die Netzspezialisten 
von energieUri unter anderem auch für die netzseitige 
Anbindung und Verkabelung verantwortlich. Für das 
neue Hotel «The Alpinist» sind sie zudem am Bau einer 
neuen Trafostation beteiligt, die die stabile Stromver­
sorgung des gesamten Hotels sicherstellt. 

Ob Elektrogebäudetechnik, Energie-Know-how 
oder Netzarbeiten – die Projekte in Andermatt zeigen: 
energieUri steht für technisches Know-how, langjäh­
rige Partnerschaften und innovative integrierte Ge­
samtenergielösungen. Als Gesamtenergiedienstleister 
vereint energieUri diese Kompetenzen aus einer Hand.

Der Windpark Uri 
liefert erneuerbaren 
Strom für Hotels 
im Tourismusresort 
Andermatt.

Auf den Neubau-
dächern im 

Tourismusresort 
Andermatt setzt 

Elektroinstallateur 
Michael Epp die 

Elektrogebäude-
technik um.
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RAT UND TAT

Ihr Zuhause birgt ein Geheimnis: Es kann Wärme speichern wie ein Akku. 
Wer diese versteckte Energie nutzt, sorgt für angenehme Temperaturen, 
ohne ständig nachzuheizen. Unsere Checkliste zeigt, wie das gelingt.
TE X T JE ANNINE HIRT

Sonne & Stein – schon  
zieht Wärme ein

Wärme, die bleibt
Manchmal braucht es nur etwas Sonne von 
draussen und die richtigen Materialien drinnen, 
um es zu Hause angenehm warm zu haben. 
Das Prinzip dahinter heisst thermische Masse: 
Massive Böden, Wände, Möbel oder andere Ge­
genstände nehmen Wärme auf, speichern sie und 
geben sie langsam wieder an den Raum zurück. 

Wer tagsüber Sonnenlicht auf solche wärmespei­
chernden Flächen fallen lässt, nutzt zu Hause 
kostenlose Sonnenenergie. Das kann im Winter 
den Heizbedarf, den Energieverbrauch und am 
Ende auch die Kosten senken.

Beton, Stein & Lehm
Böden aus Beton oder Naturstein wie Granit oder 
Schiefer sind besonders gut geeignet für diejenigen, 
die in ihren vier Wänden ein Augenmerk auf eine 
gute Wärmespeicherung legen möchten. Bei den 
Wänden sind Lehm und Kalksandstein zwei mög­
liche Baumaterialien, die eine hohe thermische 
Masse aufweisen.

Damit diese Materialien ihr Potenzial voll ent­
falten können, braucht es allerdings eine solide 
Gebäudehülle: Ohne gute Isolation würde selbst 
die am besten gespeicherte Wärme zu schnell über 
undichte Fenster oder Wände verloren gehen.

Wohnung gewinnt 
das Wärmerennen
Im Mehrfamilienhaus heizt man nicht nur für 
sich selbst. Auch die Wärme der Nachbarin oder 
des Nachbars bleibt in den massiven Wänden und 
Decken hängen. Das Ergebnis: stabilere Tempera­
turen und ein Heizsystem, das merklich weniger 
arbeiten muss.

Im Einfamilienhaus fehlt dieser Bonus. Eine grös- 
sere Aussenfläche bedeutet mehr Wärmeverlust, 
weshalb die Heizung öfter einspringen muss.
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Die Checkliste für Ihr Zuhause
Auch ohne Böden oder Wände aufzureissen und sie mit wärmespeichernden Baumaterialien 
zu versehen, können Sie Sonnenenergie in Ihrem Zuhause gratis nutzen. Je mehr Häkchen Sie 
unten setzen, desto besser schöpfen Sie thermische Masse in Ihren vier Wänden bereits aus.

Nutzen Sie die vorhandene  
Masse, um Wärme zu speichern?

	 Tagsüber lasse ich Sonnenlicht ungehindert  
durch Fenster auf meine Böden treffen.

	 Tagsüber lasse ich Sonnenlicht ungehindert  
durch Fenster auf meine Wände treffen.

	 Ich stelle massive Möbel bewusst in die Nähe 
von Wärmequellen.

	 Ich nutze Böden als natürliche Wärmespeicher, 
indem ich sie möglichst nicht zustelle.

	 Ich nutze Wände als natürliche Wärmespeicher, 
indem ich sie möglichst nicht zustelle.

Wo versteckt sich thermische  
Masse bei Ihnen zu Hause?

	 Ich habe einen Natursteinboden.

	 Ich habe einen Betonboden.

	 Meine Wände sind aus Lehm.

	 Meine Wände sind aus Kalksandstein.

	 Ich habe einen Steintisch.

	 Ich habe Blumentöpfe aus Naturstein.

	 Ich habe ein Bücherregal  
(auch Papier speichert Wärme).

Auswertung

Mini-Tricks, um Ihr Zuhause mit  
der Sonne aufzuheizen

	 Ich öffne die Vorhänge tagsüber, damit meine Böden, 
Wände und Möbel Wärme von der Sonne aufnehmen 
können.

	 Ich öffne die Rollläden tagsüber, damit meine Böden, 
Wände und Möbel Wärme von der Sonne aufnehmen 
können.

	 Ich wähle die Töpfe meiner Pflanzen gezielt aus: 
Steingefässe sind von nun an meine Favoriten.

	 Ich schaffe mir einen massiven Tisch in der Nähe eines 
sonnigen Fensters an.

	 Ich schaffe mir ein massives Sideboard in der Nähe 
eines sonnigen Fensters an.
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0 – 5 Häkchen: Sie haben Poten­
zial – mit kleinen Änderungen 
können Sie viel herausholen!

6 – 10 Häkchen: Sie sind auf gutem 
Weg – mit gezieltem Einsatz sparen 
Sie Energie und Geld.

11+ Häkchen: Gratuliere! Sie 
leben bereits mit einer cleveren  
thermischen Strategie.



Mehr erfahren über  
die Kom ponenten  
einer Solaranlage.

Die Solarmodule sind das Gesicht einer Photovoltaikanlage, doch  
der  Wechselrichter ist ihr Herz. Was genau ist eigentlich die Funktion des 

 unauffälligen Geräts? Wir beantworten die fünf wichtigsten Fragen. 

TEXT SIMON EBERHARD

DAS HERZ  
DER SOLARANLAGE

Was macht der Wechselrichter?
Er wandelt Gleichstrom (DC) in Wech­
selstrom (AC) um. Diese beiden Stromar­
ten unterscheiden sich durch die Fliess­
richtung der Elektronen: Bei Gleichstrom 
fliesst die elektrische Ladung nur in eine 
Richtung, bei Wechselstrom ändert sich 
die Fliessrichtung 50-mal pro Sekunde. 
Das Gegenstück zum Wechselrichter ist 
der Gleichrichter. Er wandelt Wechsel­
strom in Gleichstrom um.

Was hat der Wechselrichter mit 
Photovoltaik zu tun?
Photovoltaikanlagen produzieren 
Gleichstrom. Im Netz fliesst der Strom 
hingegen als Wechselstrom. Um den 
Solarstrom ins Netz einzuspeisen oder 
ihn selbst zu Hause zu verbrauchen, 
braucht es also einen Wechselrichter, 
der den Strom umwandelt. Neben dieser 

in der Regel bereits in der Gesamtofferte 
enthalten. Achten Sie neben technischen 
Daten wie Leistung und Effizienz auch auf 
die Garantiedauer und die Kompatibilität 
zu Ihrer Anlage. Fragen Sie im Zweifels­
fall beim Elektrounternehmen nach. 
Denn erst der richtige Wechselrichter 
macht Sie unabhängig vom Stromnetz. 

Wo kommen Wechselrichter 
sonst noch zum Einsatz?
Unter anderem in Elektroautos: In ihrer 
Batterie fliesst Gleichstrom, der Motor 
läuft hingegen mit Wechselstrom. In je­
dem E-Fahrzeug ist deshalb ein Wechsel­
richter verbaut. 

Hauptaufgabe steuern moderne Wech­
selrichter auch den Energief luss im 
Haus. 

Welche Typen von 
 Wechselrichtern gibt es?
Vereinfacht gesagt sind drei Typen zu 
unterscheiden: Mit dem reinen PV-Wech­
selrichter nutzen Sie Solarenergie im 
Haushalt und speisen diese ins Netz ein. 
Ein Batterie-Wechselrichter ermöglicht 
es Ihnen, einen Speicher an Ihre Anlage 
anzuschliessen. Der dritte Typ sind die 
Hybrid-Wechselrichter, die beide Funk­
tionen in einem Gerät vereinen. 

Wie komme ich zu einem 
 Wechselrichter, und worauf 
muss ich achten?
Bestellen Sie beim Elektrounternehmen 
eine Solaranlage, ist der Wechselrichter 
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RÄTSEL

Welches Wort wird gesucht?
Online mitmachen
Das Teilnahmeformular zum  
Wettbewerb finden Sie  
auf redact.ch/wettbewerb  
oder indem Sie mit Ihrem 
Handy den QR-Code  
scannen. Einsendeschluss 
ist der 31. Mai 2026.

Per Postkarte
Alternativ können Sie uns eine
Postkarte – mit Angabe des
Lösungsworts, Ihres Namens,
Ihrer Adresse und Ihres Mails
oder Telefons – schicken an:

Redact Kommunikation AG 
Europa-Strasse 9  
8152 Glattbrugg

Viel Spass beim Rätseln!

Teilnahmebedingungen: Über diesen Wettbewerb führen wir 
keine Korrespondenz. Es ist keine Barauszahlung der Preise 
möglich. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

3. Preis
Sonnige Aussichten
Gewinnen Sie eine stylische Unisex-SEYU-Sonnenbrille nach  
Wahl. Vor zehn Jahren konzipiert in einer Zürcher Wohngenossen­
schaft, bietet sie zeitloses Design, ist hochwertig verarbeitet  
und fair im Preis. Glänzen Sie schon bald mit SEYU in der Sonne!

Gesamtwert des Preises: 125 Franken

SEYU Eyewear, 8001 Zürich, seyu.ch

Benvenuti a Lugano
Gewinnen Sie eine unvergessliche Nacht für zwei Personen 
in einer Suite des 5-Sterne-Superior Grand Hotel Villa 
 Castagnola direkt am Luganersee. Inklusive Frühstück und 
des atemberaubenden Blicks  auf den hoteleigenen, sub­
tropischen Park: dolce far niente wie im Bilderbuch.

Gesamtwert des Preises: 900 bis 1050 Franken

Grand Hotel Villa Castagnola, 6900 Lugano, villacastagnola.com

1. Preis

Gesamtwert des Preises: 199 Franken

Boum AG, 3012 Bern, boum.garden

2. Preis
Kräuter: 14 Tage versorgt 

Gärtnern Sie mit dem neuen Boum-Core-System. Hinter  
dem smarten, solarbetriebenen Bewäs serungssystem steckt 
ein Spin-off der Universität Bern. Die selbstbewässernden  
Pflanzengefässe  versorgen Ihre Pflanzen automatisch mit  
der  optimalen Wassermenge. Erschaffen auch Sie Ihr grünes 
Paradies zu Hause, ein grüner Daumen ist dafür nicht  
notwendig. 

Das Lösungswort der letzten Ausgabe 
war «BATTERIESPEICHER». 

http://eepurl.com/juQWvA
http://seyu.ch
https://eepurl.com/juQWvA
http://villacastagnola.com
http://boum.garden


energie, die  
bewegt.


